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Annaburger Zeitung.
Erſcheint Dienſtag Donnerſag und

Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foftzeitungspreiskiſte Rr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations Organ für

Gratis -Heiluge: Neue Garxtenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Dienſtag, den 19. April 1904 S. Jahrg.
e e

Amtliche
Bekanntmachung, betr. die Anzeigepflicht vom
Ausbruche oder dem Verdachte der Maul und

Klauenſeuche
Die ſchnelle und ſichere Bekämpfung der Maul

und Klauenſeuche iſt nir möglich, wenn die An
zeigen von jedem Seuchenausbruche oder dem Ver
dachte eines ſolchen der Polizeibehörde ſofort nach
dem Auftreten der erſten Krankheite Erſcheinungen
ohne jeden Verzug erſtattet werden.

Der S 9 des Reichsviehſeuchen geſetzes vom
T Der v welcher von der Anzeigepflicht handelt,

lautet:
Der Beſitzer von Haustieren iſt verpflichtet,

von dem Ausbruche einer der im S 10 (alſo auch
der Maul und Klauenſeuche des Rindviehs, der
Schafe, Ziegen und Schweine) aufgeführten Seuchen
unter ſeinem Viehbeſtande und von allen ver
dächtigen Erſcheinungen bei demſelben, welche den
Ausbruch einer ſolchen Krankheit befürchten laſſen,

e Polizeibehörde Anzeige zu machen auch
das Tier von Orken, an welchen die Gefahr der
Anſteckung freinder Diere beſteht, fern zu halten.

Die gleichen Pflichten liegen demjenigen ob,
welcher in Vertretung des Beſitzers der Wirtſchaft
vorſteht, ferner bezüglich der auf dem Transporte
befindlichen Tiere dem Begleiter derſelben und be
züglich der in fremden Gewahrſam befindlichen
Diere dem Beſitzer der betreffenden Gehöfte, Stal
lungen, Koppeln vder Weiden

Zur ſofortigen Anzeige ſind auch Tierärzte
und alle diejenigen Perſonen verpflichtet, welche ſich
gewerbsmäßig mit der Ausübung der DTierheil
kunde beſchäftigen, ingleichen die Fleiſchbeſchauer,
ſowie diejenigen, welche gewerbsmäßig mit der Be
ſeitigung, Verwertung oder Bearbeitung tieriſcher
Kadaver oder tieriſcher Beſtandteile ſich beſchäftigen,
wenn ſie, bevor ein polizeiliches Einſchreiten ſtatt
gefunden hat, von dem Ausbruche einer der nach
benannten Seuchen oder von Erſcheinungen unter

Preiegekrönter Roman von Bertold Bonin.

her Ceil.

S
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ihres Mannes ſuchte ſie oft Troſt und ErheiteD er Alſiſtent. rung in den altvertrauten Melodien es war
ja ihre einzige Freude.

dem Viehbeſtande, welche den Verdacht eines Seuchen
ausbruches begründen, Kenntnis erhalten.

Vergehen gegen dieſe Beſtimmungen werden
nach S 65 bezw. S 67 des betr. Geſetzes mit Geld
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haft nicht unter drei
Wochen geahndet, ſofern nicht nach den beſtehenden
geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe ver
wirkt iſt.

Die Polizeibehörden ſind angewieſen, jeden
Fall einer Uebertretung der zuſtändigen Staats
anwaltſchaft zur Einleitung des Strafverfahrens
mitzuteilen

Merſeburg, den 6. April 1904.
Der Königliche Regierungs-Präſtdent.

J. V. v. Terpitz.
Vorſtehende Bekanntmachung wird, nachdem

in der Umgebung vor kurzem mehrere Fälle von
Maul und Klauenſeuche vorgekommen ſind, hier-
mit von Neuem zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Annaburg, den 15. April 1904.
Der Gemeindevorſteher Reitzenſtein.

Politiſche Rundſch an.
Dentſchland. Unſer Kaiſer ſetzt ſeine Mittel

meerfahrt bei ſchönſtem Wetter fort. Am heutigen
Montag wird der Monarch in der ſüditalieniſchen
Hafenſtadt Bari erwartet. Jn Syrakus machte der
Kaiſer in den letzten Tagen verſchiedene Ausflüge.

Zu dem bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers
in Korfu trifft die grichiſche Regierung, wie man
der „Köln. Ztg. mitteilt, umfaſſende Maßnahmen.
Der frühere Polizeidirektor von Athen iſt zum Jn
ſpekteur der Polizei in Korfu ernannt, die Polizei
überhaupt durch Schutzleute bedeutend verſtärkt
worden. Die königliche Familie wird im Stadtſchloß
Wohnung nehmer während dem Gaſt das Luſt
ſchloß Monrepos als Wohnung angeboten werden
wird. Man ſpricht auch von der Abſendung eines
grichiſchen Geſchwaders, das der „Hohenzollern“
entgegenfahren ſoll. Die griechiſche Preſſe beſchäftigt
ſich ſchon jetzt in lebhafter Weiſe mit dem Kaiſer.

die junge Kollegin zu ihren Wohltätigkeitsbazaren
heranziehen wollen, aber da kamen ſie bei dem
Profeſſor ſchön an. Weder für öffentliche noch

Die Blätter bringen ſehr ſympatiſche Artikel über
ſeinen Charakter ſeine Friedenspolitik und ſeine
vielſeitige Regierungstätigkeit. Man bedauert nur,
daß er nicht auch Athen beſucht.

Deutſcher Reichstag.) Am Sonnabend
kam es bei der Weiterberatung des Etats des Reichs
kanzlers zu Auseinanderſeßzungen zwiſchen den
Konſervativen und dem Kanzler. Abg. Bachem (Ztr.)
ſprach gegen den Antrag, der Bundesrat ſolle ſich
über Reichstagsbeſchlüſſe ſpäteſtens bis zum Zu
ſammentritt eines neuen Reichstags ſchlüſſig machen.
Er ſchmecke zu ſehr nach GelegenheitsGeſetzmacherei.
Abg. Wolff (Bund der Landw.) wandte ſich gegen
die ſozialdemokratiſche Hetze gegen Rußland und
verbreitete ſich über die Notlage der Landwirtſchaft.
Abg. v. Oldenburg (konſ.) warf dem Reichskanzler
vor, bisher nichts Reelles für die Landwirtſchaft
getan zu haben; nur ſchöne Reden habe er gehalten.
Groß ſei die Sehnſucht nach einem neuen Bismarck.
Es erhielt dann Graf Bülow das Wort: Er richte
ſeine Politik nicht auf den Dank der Parteien ein.
Ohne ſein beharrliches Bemühen wäre der Zolltarif
geſcheitert; er war mehr als ſchöne Worte. Der
Schüler könne ſich nicht mit dern Meiſter vergleichen.

Aber er ſtrebe Bismarck nach. Das Gehalt des
Reichskanzlers wurde bewilligt, der oben genannte
Antrag angenommen.

(Preußiſches Abgeordnetenhaus.)
Für die Sonnabendſitzung beſtand ein beſonderes
IJntereſſe, lautete doch die Tagesordnung: Anfrage
wegen der Stilllegung von Rührkohlenzechen. Abg.
Stötzel (Ztr.) begründete ſie, indem er der erregten
Stimmung der beteiligten Kreiſe Ausdruck gab und
die Notwendigkeit zur Stilllegung beſtritt, vielmehr
Sonderintereſſen des Kohlenſyndikats vermutete.
Miniſter Möller erwiderte, daß ſchon ganze Gegenden
den Bergbau verloren hätten; an deſſen Stelle ſei
aber eine lohnendere Jnduſtrie getreten. Daſſelbe
werde ſich mit den jetzt betroffenen Bezirken voll
ziehen. Es handele ſich nur darum, eine ange
meſſene Uebergangszeit zu finden. Hätte das Kohlen
ſyndikat Uicht ausgleichend eingewirkt, ſo wären
dieſe Zechen ſchon in der Kriſe der 90er Jahre ſtill

Sie hatte ſich dieſe r wohl nie mit
voller Deutlichkeit geſtellt. ielleicht hätte die
ſchüchterne Verehrung, das kindliche Vertrauen,

(Fortſetzung.)

Was blieb Linda noch, als dieſe ſchwacheLebens ſamme erloſch Nichts t
Gatten, eine Handarbeit, ein Buch und ein be

Se e Gefellige Freuden,Konzerke, Ausſlüge, dies alles gab es
e ſie nicht. Der Profeſſor hatte kein Be

ürfnis nach 3 z irgend welcher Art,
viel weniger begriff er dieſe Notwendigkeit für
ſeine Fran von was hätte ſich dieſe auch er
holen s eiſtete ſie denn überhaupt nur

In der erſten Zeit ihrer Ehe hatte Linda
G zuweilen einen Kunſtgenuß verſchafft, indem

fich einer bekannten Familie anſchloß, da ſie
beſonders die Muſik ſehr liebte und ſelbſt mit

hr als gewöhnlichem Verſtändnis ſpielte.
Sie gab es jedoch bald auf, denn es koſtete ja
Geld, und ihren Mann um ſolches zu bitten,
ſo lange es nicht abſplut nötig war, widerſtrebte
ihrem Zartgefühl, nachdem ſie wiederholt ſeine
Kargheit bitter empfunden hatte.

Der Profeſſor hielt es mit jenem bekannten
Philoſophen, dem die Muſik nur ein über
flüſſiger, wenn nicht gar unangenehmer Lärm
war, und auf ſein Gewiſſen befragt, hätte er
wohl die Stimme des Brüllaffen im Urwald für
ſchöner oder mindeſtens beachtenswerter erklärt,
als die berühmteſte Konzertarie.

Daß unter ſolchen Umſtänden auch Lindas
eigenes Inſtrument faſt immer ſchweigen müßte
verſtand ſich von ſelbſt; nur in Abweſenheit

Wie gern hätte ſie ſich init Gartenarbeit be
ſchäſtigt. Zu Lebzeiten ihres Vaters zog Linda
Blumen und Blattpflanzen in reicher Fülle
mein Gott, die Sämereien koſteten ja ſo wenig
und auf die einzelnen teuren Sachen wollte fie
gern verzichten.

„Warum nicht hatte der Profeſſor geſagt,
als ſie im erſten Frühjahr den Vorſchlag
machte, den ſeit der Krankheit der Großmutter
ſchlecht gepflegten Garten neu herzurichten, „wenn
du es ſelbſt tun kannſt, aber verlange nur her
nicht, daß ich einen Gärtner nehmen ſoll, der
mir mit ſeinen Leüten vor dem
herumſpringt und nachher eine ellenlange Rech
nung macht.

„Ja, aber wer ſoll denn die Beete um
graben Und gedüngt muß auch werden witd
die Bäume kann ich doch nicht ſelbſt ſchneiden,“

warf Linda kleinlaut ein.
„Gedüngt Ich möchte wiſſen wozu, o

wuchert ohnehin viel zu viel unnühes Zeug da
herum, und die Bäume laß nur wachſen, das
Schneiden hat gar keinen Sinn

Nun verſuchte zwar die alte Traut und ſogar
die junge Frau ſelbſt ein oder das andere Beet
umzugraben, allein wie alles, ſo will auch ge
Arbeit gelernt ſein, und daß auf dem ſchl
behandelten Boden keine Blumen
konnten, war eben kein Wüunder.
Linda ließ ab von dem erfolgloſen Be

ginnen.
Einige der älteren Univerſitätsdamen hatten

Fenſter die kede

was für
gedeihen Wort

Mannes

für Privatwohltätigkeit hatte er etwas übrig,
wenn ſie nicht in irgend einer Beziehung zur
Wiſſenſchaft ſtand. So blieb ihr ſelbſt die an
ſpruchsloſe Liebestat der warmfühlenden Frau

denn was kann man auf dieſem oder auf
irgend einem andern Gebiete tun mit leeren

e Abelſtandes blieben auch die
wenigen en, mit welchen Linda von früherumging, bald gänzlich weg; man hatte von

ang doch gar zu wenig. Eine Frau,
ung ausſchlug, weil ſie dieſelbe

nicht erwidern konnte und nicht einmal mehr
eine et gab, durfte wirklich nichten aß man die Beziehungen noch auf

So fand die junge Frau keinerlei Befriedi
See für ihre Gemütsbedürfniſſe, noch

t Täatigkeitsſinn.
erdings konnte ſie im oberen Stocke

ha und walten Wenn Traut die größeren
Keinigungsarbeiten beendet hatte, ſo durfte ſie

ſtauben, die altmodiſchen Nippesſachen ordnen,
ein paar Blumentöpfe begießen; allein dies war
ſo bald geſchehen und ein Tag ift ſo lang

ne junge Frau Reizvolles in dem
Shalten“ liegt, für des geliebten

equemlichkeit und Bedürfniſſe zu
ſorgen, das ſiel bei ihr gänzlich geh

Des geliebten Mannes Liebte ſie denn
ihren Mann

welches ſie dem Manne entgegenbrachte, den
die Großmutter ihr erwählt, ſich zur Liebe ent
wickeln können, wäre der Gatte in irgend einer
Weiſe darum bemüht geweſen da jedoch ſein
Verhalten nicht Zuneigung, ſondern ung
zu erzeugen geeignet war, ſo legte es ſich ſchon
früh wie kalter Reif auf die erwachenden Triebe
ihres Herzens. Sie hatte ihr Kind geliebt
mit aller Wärme und Fingern deren ihre
Natur fähig war; als es ſtarb, da entſchwaud
aller Sonnenſchein aus ihrem Leben und bin
anderes Gefühl, das ſie in gleicher Stärke zu
irgend einem lebenden Weſen hingezogen hätte
kannte ſie nicht. Aber als junges Weib von
fünfundzwanzig Jahren, das den Zauber der
Muſik, die göttliche Macht der Poeſte be
und nachempfinden konnte, mußte ſte w
ahnen, daß es etwas gab, das ſüßer, köſtlicher
war, als alles, was ſie bisher erlebt und ge
fühlt hatte, was dem Daſein erſt Reiz und
Inhalt verlich und ihr doch ſo fern, ſo
fremd war.

„Glück ohne Ruh,
Liebe biſt du.“

Sie hatte nie ein Glück ohne Ruhe gekannt
Ruhe ohne Glück, die kannte ſie nur zu

wohl. Es gab Zeiten, da ſie nicht wußte, wo
zu ſie morgens aufſtehen, ſich abends nieder
legen ſollte: ſie fühlte ſich ſo gänzlich über
flüſſig, ſo gar niemand zu etwas nütze und die
vielen heißen Tränen die ſie noch nach Jahren
um ihr geſtorbenes Kind vergoß, hatten ſo



gelegt worden. Bei den Zechen, die hier in Frage
kämen, handele es ſich zum erheblichen Teil um
ſolche, die entweder überhaupt noch eine gewiſſe Zeit
fortbetrieben, oder bei denen nur gewiſſe Teile aus

eſchaltet würden. Die Zechenverwaltungen bewieſen
Fntgegenkommen und den Arbeitern würde faſt

vollſtändig anderweitig Unterkommen verſchafft
werden. Bedaurrlich bleibe allerdings die Lage der
grundbeſitzenden Arbeiter und der auf die Arbeiter
kundſchaft angewieſenen Geſchäftsleute

(Die Lage in Deutſch-Südweſtafrika.)
Wenn die Hoffnung gehegt worden iſt, nach dem
Gefecht bei Onganjira, wo die Hereros in die Flucht
geſchlagen wurden, ſei es mit dem Aufſtande wohl
vorbei, ſo hat man ſich ſehr getäuſcht, wie die
Meldung von einem neuen Gefecht bei Okatumba
lehrt. Leider iſt dieſes Gefecht für uns verluſtreicher
geweſen, als das bei Onganjira, denn es ſind zwei
Offiziere und ſechs Mann gefallen, ein Offizier und
ſieben Mann ſchwer, ſowie fünf Mann leicht verletzt
worden.

Okatumba, wohin Teile der Herero nach dem
Gefecht bei Onganjira flohen, liegt direkt nördlich
von dieſem Ort, in der Luftlinie etwa 16 Kilometer
entfernt. Daß die Schwarzen ſich hier alſo wieder
ſammelten und den ſie verfolgenden deutſchen
Truppen ein neues Gefecht lieferten, zeugt von ihrer
außerordentlichen Widerſtandskraft. Bei dieſer
Zähigkeit muß noch mit einer längeren Dauer des
Aufſtandes gerechnet werden. Den ſoeben in
Swakopmund eingetroffenen 400 Mann Ver
ſtärkungen folgen in dieſer Woche weitere 300 Mann
und zugleich 1200 Pferde, die dringend gebraucht
werden. Erſt wenn der größte Teil unſerer Truppen
beritten iſt und damit ehöhte Beweglichkeit erlangt
hat, kann gegen die Aufſtändiſchen intenſiver vor
gegangen werden.

Der Hauptausſchuß des Deutſchen Flotten
vereins für Berlin erläßt einen Aufruf zu Samm-
lungen zugunſten unſerer Truppen in Südweſtafrika
und deren Hinterbliebenen manche Familie iſt ihres
Ernährers beraubt worden, mancher von den ver
wundeten oder erkrankten Soldaten bedarf der
Erholung.

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Kaiſer Wilhelm drahtete dem Zaren, ruſſiſche

Trauer ſei deutſche Trauer und der Tod Makarows
ſei ein Verluſt für die Marinen der ganzen Welt.

Auch Präſident Loubet kondolierte dem Zaren,
dem ruſſiſchen Volke und der ruſſiſchen Marine im
Namen der Regierung und der Bevölkerung Frank
reichs beim Verluſte der „Petropawlowsk.“

Ein Stimmungsbericht aus Petersburg wird inder „Tägl. Rundſchau“ veröffentlicht Wir laſſen

einige intereſſante Stellen folgen So trübe die
Stimmung iſt, die ſeit Wochen über der Hauptſtadt
liegt, am Oſterfeſt merkte man nichts davon, und
das Volk hatte ſich genau ſo betrunken, wie in
glücklichen Zeiten. Und noch ehe der Oſterrauſch
verflogen, traf die Nachricht von dem Unglück vor
Port Arthur ein. Es war eine fürchterliche Er
nüchterung. Von dem Augenblick an, wo ſich die
Kunde von dem Tode Makarows verbreitete hat
man die ruſſiſche Flotte vor Port Arthur ſchlechthin
aufgegeben. Eine ſolche politiſche Depreſſton wie
jetzt hat ſeit der Ermordung Alexanders II. nicht
geherrſcht. Aber dieſer elende Krieg, der jetzt von
allen Seiten verwünſcht wird, hat eine Demütigung
nach der andern gebracht. Die Preſſe ſpricht es
ziemlich unverhohlen aus, daß die auswärtige
Politik Rußlands, die ſtarke, ſtolze, übermütige
Politif. die Rahraehnte hinditreh dem inneren Jammer

betäubt hat, ſeit den Februartagen außer Rand und
Band geht.

Zu alledem lauten die Nachrichten aus dem
Jnnern des Landes recht ungünſtig, und in Peters
burg ſelbſt befürchtet man Arbeiterunruhen. Die
geſchäftliche Lage war ſchon vor dem Kriege wenig
befriedigend; jetzt macht ſich der Krieg geltend. Die
allgemeine Mutloſigkeit übt ihren Rückſchlag auf
alle wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die Fabriken ſehen
ſich zu Arbeiterentlaſſungen gezwungen. Als Nach
folger Makarows geht Admiral Skrydlow nach
Port Arthur. Er iſt gewiß ein tüchtiger Seemann,
aber die Hoffnungen, die man an Makarow knüpfte,
ſind mit dieſem begraben.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Das Schuhmachermſtr. Grune ſche

Ehepaar begingen am Donnerſtag und das Gaſt
wirt Däumichen'ſche Ehepaar am Sonntag die
Feier der Silberhochzeit. Mögen die zahlreichen
Glück und Segenswünſche, die den Jubelpaaren
von nah und fern übermittelt wurden, in Erfüllung
gehen und es ihnen vergönnt ſein, dereinſt bei
gleichem Wohlbefinden auch das 50jährige Ehe
jubiläum feiern zu können.

Annaburg. Am Sonntag wurde in Berlin
auf dem Luiſenſtädtiſchen Friedhofe die ſterbliche
Hülle des Herrn Direktor Sens unter erhebenden
Feierlichkeiten beigeſetzt. Nachdem die Trauerfeier in
der Kapelle durch einen ſtimmungsvoll vorgetragenen
Choral eingeleitet worden, hielt Herr Pfarrer Appel
vom EliſabethKrankenhauſe an die Trauergemeinde
eine erhebende Anſprache, worin er des Verſtorbenen
mit ehrenden Worten gedachte und den Hinter
bliebenen Troſt zuſprach. Nachdem der Prediger
geendet, wurde von dem Sängerchor „Es iſt be
ſtimmt in Gottes Rat“ vorgetragen, worauf ein
Gebet die Feier in der Kapelle beſchloß. Hierauf
wurde der Sarg, der unter der Fülle von Blumen
und Palmen verſchwand von acht Trägern zu Grabe
getragen, zahlreiche Freunde von Nah und Fern
waren herbeigeeilt, um dem Verſtorbenen das letzte
Geleit zu geben, ein beredtes Zeugnis für die Liebe
und Verehrung die der Verblichene in weiter Kreiſen
gefunden hat. Am offenen Grabe, wäh end der
Sarg in die Gruft gelaſſen wurde, ſang der Sänger
chor „Wie ſie ſo ſanft ruh'n.“ Nachdem dann Pre-
diger Appelt mit der Gemeinde ein Gebet verrichtete,
erreichte die Feier am Grabe ihr Ende. Von den
Angeſtellten der Annaburger Steingutfabrik waren
der Aufſichtsrat und Vorſtand mit einer Deputation
der Beamten und Arbeiter, die herrliche Kranz
ſpenden dem teuren Verblichenen als letzten Gruß
ewidmet hatten erſchienen. Manches Auge füllte
ich mit Tränen als der Sarg zur Gruft gelaſſen

wurde, und zeigte ſo recht, wie der Veretwigte ſich
auch die Zuneigung in den Kreiſen ſeiner Tätigkeit
erworben hatte.

Mit dem Aufſchwung des Verkehrs iſt auch
die Zahl der Poſtanſtalten und Poſtbeamten ange
wachſen. Die meiſten Poſtbeamten, rund 242 000,
hat Deutſchland, ſelbſt von Nordamerika wird es
darin nicht übertroffen Dieſes hat aber, entſprechend
ſeiner größeren räumlichen Ausdehnung, mehr Poſt
anſtalten (77 000), Deutſchland dagen nur 46300,
das damit aber die 2. Stelle unter allen Ländern
einnimmt. Briefkäſten ſind bei uns 126 000 vor
handen, etwa 3000 weniger, als in Noramerika.

Auf deutſchen Eiſenbahnen, ausſchließlich der
bayeriſchen, kamen im Monat Februar 26 Ent
gleiſungen (15 in Stationen) und 15 Zuſammenſtöße
(12 in Stationen) vor. Dabei wurden 12 Reiſende
7. Bohnbedienſtete und 2 freinde Perſonen verletzt.

Vermiſchtes.

Mühlhauſen i. Th., 15. April. Ein furcht
barer Doppel-Raubmord wird aus Mehrſtedt bei
Schlotheim berichtet. Das hochbetagte Ehepaar
Schmidt, welches in Mehrſtedt die Gaſtwirtſchaft
betrieben, iſt in vergangener Nacht ermordet worden.
Der Mann war nahezu 80 Jahre alt. Die Wirt
ſchaft diente als Herberge für wandernde Hand
werksburſchen. Indeſſen haben in dieſer Nacht
keine Handwerksburſchen dort verkehrt. Den beiden
unglücklichen Opfern iſt der Schädel mit einem
Zimmererhammer zertrümmert worden, den man
neben den beiden Leichen fand. Die alten Leute
hatten die Gewohnheit, aus Furcht vor Diebſtahl
Geld und Wertſachen in ihren Betten zu verſtecken.
Dieſes muß den Tätern bekannt geweſen ſein, denn
die Betten ſowie die Schränke der Wohnung waren
durchwühlt und ihres Jnhalts beraubt. Der oder
die Täter ſind wahrſcheinlich des Nachts durch ein
Fenſter der Küche eingeſtiegen und haben ihre
ahnungsloſen Opfer im Schlafe überfallen. Die
Polizei bezw. Gendarinerie in Greußen verhaftete
am heutigen Donnerstag zwei des Raubmordes
an den Reſtaurateur Schmidt'ſchen Eheleuten in
Mehrſtedt dringend verdächtigte Perſonen, und
zwar einen Zigeuner und einen ſich als Arbeits
loſen herumtreibenden Handwerksburſchen. Dieſer
wurde in einem Chauſſeegraben bei Waſſerhalleben

aufgegriffen, man fand bei ihm ein blutbeflecktes
Tuch. Beide wurden gefeſſelt dem Amtsgerichts
gefängniſſe in Schlotheim zugeführt.

Selbſtmord einer ganzen Familie. Jn Berlin
vergiftete ſich eine ganze Familie, beſtehend aus
Mann, Frau und zwei jungen Töchtern, vermutlich
in einem plötzlichen Wahnſinnsanfall mit Blau
ſäure. Die Familie war finanziell gut geſtellt.

Selbſtmord durch Lenchtgas. Wegen ſchlechten
Geſchäftsganges haben der Kaufmann Paul Pirlag
in der Großbeerenſtraße 93 in Berlin und ſeine
Frau ſich durch Einatmen von Leuchtgas das Leben
genommen.

Großmutter und Enkel. Jm Tegeler See bei
Berlin wurden die 64 Jahre alte Arbeiterwitwe
Helene Rickert aus Berlin und ihr Enkel, der 13
Jahre alte Sohn Willy des Omnibuskutſchers
Apelt, bei dem die alte Frau wohnte, als Leichen
aufgefunden. Der Hintergrund dieſer Tragödie ſieht
ganz anders aus, als es ſonſt der Fall zu ſein
pflegt. Neckereien unter Knaben führten hier zu
einem traurigen Ende. Der kleine Apelt, der aus
der Gegend von Stettin ſtammt, wurde von ſeinen
Geſpielen gehänſelt und erhielt den Spitznamen

auf die Dauer, und er wehrte ſich gegen die Necke
reien nicht ſelten mit einem kräftigen Hieb, darüber
gab es dann wieder Auseinanderſetzungen Unter
den Eltern auf beiden Seiteu, die ihrerſeits zu
Zwiſtigkeiten in der Familie des Knaben führten.
Die Großmutter, die alle Schuld bei den anderen
Knaben fand, war ſehr aufgebracht, daß ihr
Schwiegerſohn wegen einer Prügelei auch ihren
Enkel züchtigte. Ohnehin nervös aufgeregt, paßte
die alte Frau, die erſt vor einer Woche aus Grüne-
baum in Pommern nach Berlin kam, den Knaben
vor acht Tagen auf, als er vom Frühſtück austragen
nach Hauſe kam, und ging mit ihm weg. Seidem
waren beide verſchwunden. Ob Frau Pickert ihren
Enkel gewaltſam mit ſich ins Waſſer gezogen oder
zum gemeinſamen freiwilligen Tod überredet hat,
wird ſich wohl niemals feſtſtellen laſſen.

Wriezen. Von einem glücklichen Eheleben
wiſſen zwei Inſerate der „Wriez. Zta.“ zu erzählen

„Stettiner Bollhäring Das ärgerte den Jungen e

verborgene Quelle, über die das junge,
ene Weib ſich ſelbſt nicht klar war.

gibt zu allen Zeiten nichts Traurigeres,
als ein pflichtenloſes, niemand zugehöriges
Leben, aber in der Jugend ganz auf ſich ſelbſt
angewieſen ſein, iſt mehr als traurig, iſt ein
hangſames Verſinken.

Lindas Leben wäre noch der und troſt
loſer geweſen, hätte ſie nicht eine mütterliche
Freundin gehabt, bei der ſie, wenn auch kein
volles Verſtändnis, ſo doch einige Zerſtreuung
und ein gelegentliches Plauderſtündchen fand.
Es war dies die Vorſteherin eines Mädchen

8, das zugleich die erſte Töchterſchule
Stadt in ſeinen Räumen umſchloß. Hier

hatte Linda ihre Ausbildung erhalten und die
ige, warmherzige Leiterin der Anſtalt war

ſeitdem ſtets zugetan geblieben, obgleich
Linda nie zu den brillanten Schülerinnen gehört
hatte, mit welchen man Staat machen kann.

Viel konnte die immer tälige Dame ihr frei
lich nicht ſein, aber es war doch ein gebildetes
weibliches Weſen, mit dem ſich hie und da ein
Wort reden ließ. Sie verſorgte Linda mit
Büchern von jener ideal gehaltenen Art, die
man jungen Töchtern unbeſorgt in die Hände
legt; ſie bot ihr von Zeit zu Zeit eine Er
holung in einem Schulfeſt, wobei die Unter
haltung in kindlichen Spielen und die materiellen
Genüſſe in Orangeade und Blancmanger be-
ſtanden, oder einer harmloſen Theaterauf
führung, wie ſie in Penſionsinſtituten vorzu
kommen pflegt.

Für Linda, die ſowohl bei dem alten Papa
als ſpäter bei der kränkelnden Großmutter ein

ganz zurückgezogenes, ereignisloſes Leben ge
führt hatte, waren dies immerhin recht begehrens
werte Dinge. Sie wußte von Welt und
Menſchen ſo wenig wie ein Kind und konnte
ch er auch als Gattin und Mutter eine
eltene Reinheit und Unberührtheit bewahren

Man findet es überhaupt oft, daß Mädchen,
die ohne Geſchwiſter und namentlich ohne den
Einfluß älterer oder verheirateter Schweſtern
aufgewachſen ſind, ſehr länge ihre Kindlichkeit
behalten und bis ins ſpätere Alter eine gewiſſe
erträumte, ideale Lebensanſchauung nicht los
werden können.

Ganz beſonders iſt dies der Fall bei ſanften,
nachgiebigen Naturen die nur ſchwer an
menſchliche Schuld und Schlechtigkeit glauben
können, weil ſie ſelbſt lieber Unrecht leiden als
Unrecht tun. Es ſind die Friedfertigen dieſer
Erde, die dennoch ſelten glücklich werden.

Wo ein energiſcher, tatkräftiger Charakter
ſich wehrt und auflehnt, da haben ſie meiſt nur
Duldung und Tränen. Sie verlangen liebe
volles Anſchmiegen, zarte Rückſicht, Aufmerk
ſamkeit auf ihr Seelenleben, und wenn ihnen
dies zuteil wird, ſo ſind ſie hingebend, treuß zärtliche Linda ſichtlich auf. Sie jagte mit ihm in den
glückſpendend wie wenig andere
Gatlinnen, aufopfernde Mütter.
ein ſo feinfühlendes Gemüt wird ſelten vom
Manne verſtanden und noch ſeltener geſchont

Es gibt wenig Männer, die nach der Zei
der Brautwerbung noch ein tieferes Juterefſe
für die Gemütsbedürfniſſe ihrer Frau
und haben können. Bei dem Kampfe ins
Daſein, ſei er maleriell oder geiſtig, muß
manche Blume der Seele welken oder zertreten

Allein gerade

werden, und je zeitiger eine Frau dies einſieht,
um ſo weniger wird ſie ſich unglücklich fühlen.

Linda war ereh genug, um von ihrem
Manne nichts AUbertriebenes zu beanſpruchen,
im Gegenteil, ſie verlangte viel zu wenig und
beſtärkte ihn re nur noch mehr in ſeiner
Ausſchließlichkeit. Sie war dankbar auch für
den e Sonnenſtrahl, den er geruhte,
ihr zu ſpenden, und es gehörte nur ein
Geringes dazu, ſie ihre Traurigkeit auf Augen
blicke vergeſſen zu machen. Dann konnte ſie
lachen wie ein fröhliches Kind, dann vertieften
ſich die Grübchen in den ſanft gerundeten Wangen
und die dunkelblauen Augen leuchteten ſie
war ja noch ſo jung.

Wenn zur Frühlingszeit aus grauem
Wolkenſchleier ein plötzlicher Lichtſtrahl bricht
ſo zaubert er auf Regentropfen, die eben no
wie eine Träne glänzten, ein buntes Farben
ſpiel, daß ſie gleich ſchimmerden Diamanten
funkeln; auch ein junges Menſchenherz ver
gißt über einem Sonnenblick all d Kummer
ünd fühlt einen Anhauch jener Lebensfreudigkeit,
die ſein gutes Recht iſt.

Seit kleine Knabe ins Haus kam, lebte

entfernieren Teilen des Gartens umher und
trieb allerlei Kurzweil. Sein munteres, auf

ewecktes Geplauder brachte eine angenehmeZeit et in die ſtille Wohnung, die Sorge für
den keinen Gaſt war eine hochwillkommene Ab
wechſelung, ſie hatte jetzt auch einen Begleiter
auf ihren Spaziergängen und konnte ſich an dem
Gedanken erfreuen, dieſen lieben Gefährten nun
öfter um ſich haben zu dürfen.

Er war ein Landkind, ein Schweſterſohn
des Profeſſors, den man behufs beſſeren Unter
richts in eine der zahlreichen Penſionsanſtalten
Godesbergs ſchickte, wo zugleich in friſcher
Rheinluft und der halb dörflichen Umgebung
für ſeine Geſundheit gut geſorgt werden konnte.

Der Junge war bereits vor einer Woche
angelangt und dem Lehrer in Godesberg vor
geſtellt worden. Linda hatte ſich jedoch
noch eine kleine Friſt erbeten, um das
wenigſtens kuze Zeit behalten zu dürfen

Der Profeſſor war von dem lebh Gaſte
keineswegs entzückt, ließ ſich jedoch ſeine vor
übergehende Anweſenheit geſalen, wohl well
er glaubte, dies ſeiner Schweſter eſein. Eine Verlängerung dieſes Beſt ma

er indes ſchwerlich geduldet haben, hätte ſei
Frau ihn darum befragt. Linda
diesmal nicht, vielleicht weil ſie die Antwort
vorausſah, war jedoch ängſtlich beſtrebt, in der
Nähe des Studierzimmers jede Stö zu ver
meiden. Trotzdem hatte er bereits in ſeiner
rückſichtsloſen Weiſe bemerkt, daß es wohl an der
Zeit wäre, den Jungen endlich fortzubringen,
und ſo ſollte denn Linda auch dieſen geringen
Troſt nur zu raſch wieder entbehren.

War nun Profeſſor Cruſtus ein herzloſer
Egoiſt Das durfte doch wohl ſo ohne weiteres
nicht behauptet werden.

Er war ein Mann, der nur eine Lebens
aufgabe kannte: ſeine Wiſſenſchaft. Außer
ihr ſah, hörte und berückſichtigte er nichts
ihr diente er von ganzem Herzen, von ganzer
Seele und aus allen Kräften

a s (Fortſetzung folgt.)



r n en r e r a

Das erſte lautet: Meine Frau iſt mir in dieſen
Tagen abhanden gekommen und kann der ehr
liche Finder ſie behalten; wahrſcheinlich iſt ſie in

Wriezen, große Kirchſtraße Nr. 2 wohnhaft. Jch
warne hiermit einen jeden, meiner Frau auf meinen
Namen etwas zu borgen. Wilhelm Enax, Bäcker
meiſter, AdligReetz.“ Die Antwort folgt gleich da
hinter: „Mein Mann iſt mir in dieſen Tagen ab
handen gekommen. Die ehrliche Finderin kann ihn
ruhig behalten. Wenn ich ihn nicht als Mann ge
macht hätte, ging er heute noch als Handwerks
burſche rum. Jch verzichte auf immer auf ihn,
nicht mehr ſehn. Minna Enax, Bäckermeiſterfrau.“

Cübben. Ein abenteuerlich veranlagter Mann
in Lubben, der von der japaniſchen Regierung die
Erlaubnis erbeten hatte am Kriege gegen Ruß-
land teilnehmen zu dürfen, erhielt auf ſein Geſuch
von der japaniſchen Geſandtſchaft in Berlin ab
ſchlägigen Beſcheid mit der Begründung, daß Fremde
vorläufig nicht in das Heer der Japaner aufge
nommen werden können.
Dogypeltes Pech hatte ein Holzhändler in Neu

Ruppin. Jhm wurden 80000 Mk. in Wertpapieren
geſtohlen, ohne daß es gelang, den Dieb zu ermitteln.
Um ſo findiger war die Steuerbehörde. Sie ſtellte
feſt, daß der Beſtohlene ſein Vermögen um die
80000 Mark zu niedrig angegeben hatte. Die Folge
davon war eine Anklage wegen Steuerhinterziehung.
Der Gerichtshof erkannte auf 4509 Mark Geldſtrafe
oder 3 Monat Haft.

Der Rat der Stadt Leipzig beſchloß die Auf
nahme einer Anleihe von 50 Millionen Mark zu
3 Prozent, die teilweiſe zur Deckung der Koſten,
welche der Neubau des Zentralbahnhofes der Stadt
auferlegt, verwendet werden ſoll.

Die Strafkammer in Breslan verurteilte den
Redakteur der ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“,
Mehrlein, wegen Beleidigung ſämtlicher deutſchen
Unteroffiziere zu 1000. Mk. Geldſtrafe.

Jm KRieſengebirge hat es ſtark geſchneit. Auf
der Koppe liegt der Schnee bis über 2 Meter hoch.
An der Oſtſeite der Bauden reichen die Schnee
maſſen bis an die Dächer heran.

Närhtliche Roheiten. Auf dem Nachhauſewege
wurden die in Wächtersbach in P. wohnenden
Maurer Gebrüder Liſchmann von Streikbrechern in
der Nacht vom Montag zum Dienstag ſo ſchwer
mißhandelt, daß der eine derſelben ſeinen Verletz
ungen erlag.

Ein heiteres Geſchichtchen wird aus Janowitz
in Poſen mitgeteilt. Erſchien da bei einem Schuh

achermeiſter ein 17 Lenze zählender Burſch und
arb Um die Hand der Tochter des Hauſes. Der
ſt in Weilchen zu warlen.
t einem Spannriemen zurück und erteilte dem
gen Manne damit die Antwort. Dieſer verließ
drolligen Sprüngen das Haus.

i Deitſch!“ Ein als Zeuge vor demSchöffengericht in Kattowitz (Oberſchleſten) geladener
polniſcher Bergmann weigerte ſich deutſch zu ſprechen,
obwohl Zeugen bekundeten, daß er der deutſchen
Sprache mächtig ſei. Er wurde wegen Ungebühr
zu drei Tagen Gefängnis verurteilt und auch ſofort
verhaftet.

Furchtbarer Tod einer Braut. Die Tochter
des Werkmeiſters J. Schubert aus Raſchau (Böh
men) ſollte in einigen Tagen im Nachbarorte Klingen
thal mit einem dort ſeit Oſtern dieſes Jahres an
geſtellten jungen Lehrer Hochzeit feiern. Als ſie
ihrem Bräutigam beim Einrichten der Wohttung
half, wurde durch das zufällige Herabfallen eines

erfreut und bat den Heirats-
anrr kehrte er

chen in der Hand hielt, zertrümmert; das brennende
Petroleum ergoß ſich über die Unglückliche, deren
Kleider augenblicklich in hellen Flammen ſtanden.
Mit ſchweren Brandwunden bedeckt, wurde das
Mädchen in das Kreiskrankenſtift in Zwickau ge
bracht, wo ſie. der „N. Fr. Pr.“ zufolge, nach qual
vollen Leiden geſtorben iſt.

Um unlauterem Wettbewerb zu begegnen, hat
die Vereinigung der Sattler, Polſterer und Deko
rateure in Siegen in Weſtfalen zu einem draſtiſchen
und vielleicht wirkſamen Mittel gegriffen. Als
zwei Fachgenoſſen Polſtermöbel in prima An
fertigung und Material“ zu geradezu ſtaunend bil-
ligen Preiſen angeboten und man ſich ſagen mußte,
daß eine reelle Anfertigung zu ſolchen Preiſen
ein Ding der Unmöglichkeit ſet, kaufte man bei
jedem der Jnſerenten einen Divan, deren Jnneres
man unterſuchte. Hierbei fand man, daß die Pol
ſterung aus Papier, Lumpen und Sägeſpänen be-
ſtand. Dieſe Möbelſtücke ſind nun öffentlich aus
geſtellt worden.

Beſtrafte Tierquälerei. Der Wirtſchaftsbe
ſitzer Joſef Kelch aus Stein an der Donau fuhr
mit ſeinem Wagen nach Egelſee. Wie der „N. Fr.
Pr.“ mitgeteilt wird, wollte an einer ſteilen Stelle
das dem Wagen vorgeſpannte Pferd ein altes
Tier nicht mehr weitergehen. Kelch, darüber
erboſt ſchlug mit dem umgekehrten Peitſchenſtiel auf
das Pferd unbarmherzig los. Plötzlich ſchlug das
Pferd aus und traf den Mann am Kopfe und am
Magen ſo heftig, daß er ſofort tot zuſammenſtürzte.

Dankeskundgebung für den Kaiſer in Aaleſund.
In Erinnerung an die edelmütige Hilfe des Deut
ſchen Kaiſers bei dem Brande von Aaleſund, er
hielt der MuldallsWaſſerfall in der Nähe der Stadt
den Namen: Kaiſer WilhelmWaſſerfall.

Der Bazillus des Ziegenpeters entdeckt! Da
der Tod an Mumps (Ziegenpeter) außerordentlich
ſelten iſt, ſo bietet ſich kaum einmal die Gelegenheit,
den Krankheitskeim zu iſolieren. Wie aus New
York gemeldet wird, iſt es nun dem Dr. Darling,
einem hervorragenden amerikaniſchen Pathologen
von der School of Phyſicians, doch gelungen, den
Krankheitserreger bei einer Leichenſchau zu finden,
die er an einem Kinde vollzog, das kürzlich an der
Krankheit ſtarb. Die Mikrobe iſt kleiner als der
Typhusbazillus, aber größer als der Tuberkel
bazillus.

nicht in Fäulnis übergegangen, es ging kein übler
Geruch von der Leiche aus. Die Wiſſenſchaft ſteht
vor einem Rätſel. Es iſt bemerkenswert, daß der
Greis nur von Milch, Tee und Gebäck gelebt hatte.
Den Erben mag die Hauptſache geweſen ſein, daß
man nach und nach in den Büchern verſteckt ein
Barvermögen von 1400000 Feanks aufgefunden
hat während der Alte allgemein für unvermögend
galt. Jn ſeinem Teſtament hatte er genau ange
geben, in welchen Büchern ſich die einzelnen Sum-
men befanden.

Das Elterugrab.
r der Heimat fern liegt das Elterngrab,

ie Zeit zog tiefe Runen in den Stein,
Bom Hügel rangt das Epheu ſich herab

Gegenſtandes eine Petroleumlampe, die das Mäd-
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Und Gottes Sonne pflegt es ganz allein.

feln, Coctus Grorginen,

Stiefmütterchen,

liecia,

n See endet na Wkt. Der Tote ſaß noch aufrecht irr dem Seſſel,.wie ihn de e n atte der Körper war

Brut-Bier

Oed lag es da in langer Winternacht,
Doch jetzt trägt es ein neues grünes Kleid,
Die Blumen ſind im Morgentau erwacht
Und rings umher ſtrahlt Frühlingsherrlichkeit.

Und kehr ich wieder nach dem Vaterhaus,
So gilt mein erſter Gang dem teuren Ort,
Dann hab' ich wieder Ruh, der Schmerz iſt aus,
Mit neuer Kraft geh' ich dann wieder fort.

Standesamtliche Nachrichten.
Standesamt Jeſſen.

(Pro Monat März 1904.)
Geboren. Am 9. März dem Hüfner Herm. Rödiger zu

Jeſſen, e. S. am 10. dem Winzer Guſtav Köhler zu Arnsdorf
e. T. (totgeb.); am 11. dem Arb. Bernh. Bär zu Jeſſen e. S.
(totgeb.); am 12. dem Bahnarb. Oskar Rückert daſ. e. T.; dem
Hüfner Ernſt Liſchke zu Rehain e. T.; am 16. dem Häusler
Herm. Rothe zu Arnsdorf e. S.; dem Arb. Hermann Ehrenberg
zu Jeſſen e. S.; am 20. dem Fabrikarb. Paul Fiſcher daſelbſt
e. S.; dem Arb. Karl Lehmann daſ. e. T.; am 25. dem Winzer
Herm. Hopfchen daſ. e. S.; am 27. dem Hüfner Herm. Schütze
zu Arnsdorf e. S.; am 29. dem Arb. Wilh. Carius zu Jeſſen
e. S.; am 31. dem Werkmeiſter Gottlob Deyring daſ. e. S.

Geſtorben. Am 29. Februar Johanne Wilhel. Schugk
gebor. Wolter zu Arnsdorf, 79 Jahre am I. März Friedrich
Rich. Griehl daſ. 5 Mon. am 4. Friedr. Rich. Rudolf Koch zu
Jeſſen 24 Jahre; am 14. Arth. Rödiger daſ. 12 Jahre; am 22.
Friedr. Erich Arndt zu Leipa, 4 Mon. die Witwe Wilhelmine
Meiſter geb. Zwicker zu Jeſſen, 70 Jahre; am 31. Anna Elſe
Träger daſ. 1 Jahr.

Produkten- Börſe.
Werliner Frühmarkt am 16. April. Weizen märk. 174,00

bis 175,50 ab Bahn. Roggen, märk. 130-131 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 117—125, ſchwere 126--140 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 108-117 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 134
bis 150, mittel 126—133, gering 121——125 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerikan. mixed 116,50--117, Laplata 113 bis
115 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
132—1838, fein 139—-160 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,75--23,75. Roggenmehl 0 und l 16,40--17,75.
Weizenkleie 9,10—9,80. Roggenkleie 9,50-10,00 Mark.

Kurse vom 16. April 1904.
Deutsche Werte:

3 h eonv. Deutsche Reichsanleihe 101.80
3 Deutsche Reichsanleihe 101.90

39 90.403 o conv. Preuss. Consols 101.90
3 V Preuss. Konsols 102. 10
3 o de 90.503 h Sächsische Rente 88.804 dgl. Rentenbriefe 103.50Berl. Hyp. Pfäbfe. 80 abg. 9980
3 9e ägi.
4 Preuss. Hyp. -Pfdbfe. 80 abg. u
8 es eHenheehe Kyp. Ttabte u. 1910

n e no Goth. Grund Kr. Br. Pfbfe. u. b. 1918 102.60

3 e t 9849 Mecklbg. Strel. Hyp. -Pfpf. u. v. 1906 76.25
4 Neue Boden-Gesellsch. -Oblig. 100.70

3 9 dgl. 95.Anhalt-Dessauische Landesbank- Aktien 104.75

Ausläündische Werte:
5 9 Chinesische Staatsanleihe

4 m o g. 98 87.4 S Rumän. 90er Rente 87.805 alte Rumän. am. Rente 99.90
4 o Oesterreichische Silberrente 100,70
4 dgl. Goldrente 101.804 Ungarische Goldrente 100.25
4 dgl. Kroneprente 98.404 h Russische Staatsrente von 1902 93.

mitgeteilt von der

Torgqauer Filiale
der Anhalt-Dessauischen Landeshank

im Torgau.

Brenn-Spiritus

von Marke „Herold“
ſteht zu verkaufen

Torgauerſtraße 30.

Eine Unterwohnung

(Ackerſtraße) iſt zum Juli zu
vermicten. Zu erfrag in der Exped.

Mann 2 Tage!
e Anunsgeſuchte

Spriſekartofeln
heute und morgen eintreffend,

à Ctr. 2,40 Mk. ab Hof
anſteht. Oscar Müller.

Hpeiſe und
Haatkarkoffeln
5 a rebſs Gürtueret

letztere bis 120 Ctr. pro Morgen
Ertrag liefernd,

Oscar Müller.
Apotheker Dotter's

c Krampfmittel
heilt Krampf ünd

Steifbeinigkeit der Schweine in
wenigen Tagen. Viele Dankſchrei
ben. 14 jähriger Erfolg. Nur Fla
ſchen mit dem Aufdruck Dotter
ſind ächt, alles andere wertloſe

Nachahmungen.
Flaſche 75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annabürg.

Seradella- Gemenge

hat abzugeben

Oscar Scheibe.

empfiehlt

Kechnungs-Kormulare
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Pergißmeinnicht,

Relken und Lacke
in den beſten Farben,

Kohlrabi- und
Salatpflanzen,

ſowie diverſe
Gemüſeu. Blumen-

Sämereien
empfiehlt

Grob's Gürknerri.

Baumwachs
in Staugen, ſowie

Ermiseh' Raupenleim
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

aus aRANM HAUS
sein. ab. EKPoreCho.

e Minorka Hüh
gelbe Orpington-weiße Lanan ort u ner

un

Peking Enten
hat zu verkaufen

W. Räethdorf.

Getrocnete grüchte,

als amerik. Ringäpfel,
Pfd. 45 u. 50 Pfg.,

californiſche Aprikoſen,
Pfd. 70 u. 80 Pfg.,

ff. Miſchobſt, Pfo. 40 Pfg
californiſche Pflaumen,

Pfd. 40 u. 50 Pfg.,
türkiſche Pflaumen,

Pfd. 30 Pfg.

J. 6. Hollmig's Sohn.
empfiehlt

90 Vol. 30 Pfg.
95 Vol. 33 Pfg.

per Orig.Literflaſche (ohne Flaſche)
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

neue Fahrräder
ſehr preiswerth von Mk. 100 an,
hat abzugeben

Oscar Soheibe,
e

S Alles Zerbrochene 0
kittet dauerhaft Ruf's bewährter

geſetzl. geſchützt.

UVniversalkitt.
Echt à Glas 30 Pfg. bei

Ph. Krieger, Apotheker.



Sämtlohe Reparaturen

an Fahrräder u. Nähmaſchinen,
ſowie Rahmen, Gabel- und Felgenbrüche,

Emaillierungen und Vernickelungen
werden in eigener Werkſtattk ausgeführt.

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

Hermann Vleyer., Annaburg.

e ehe

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme und
Blumenspenden anlässlich des Ablebens meines innigst-
geliebten Mannes des Direktors

Ernst Sens
spreche ich hiermit allen Freunden und Bekannten, insbe-

Dank aus.
Annaburg, den 18. April 1904.

sondere den Beamten unch Arbeitern der Steingutfabriken
und. dem Gemeinderat von Annaburg meinen innigsten

Minna Sens.

cAlbreoht Paniek
2 Uhrmacher und Goldarbeiter 2

e Anna burg SJ empfiehlt als paſſendſte GS Vochzeits- u. Gelegenheitsgeſchenße J
ſein reichhaltiges Lager in 9

54S Silher und Alfenide- Waren
c als Tafel-Aufſätze, Fruchtſchalen, Bowlen, Butter-e und Zuckerdoſen, Teegläſer, Schreibzenge, Menagen, 8 n

V Brotkörbe, Eß und Teelböffel und Beſtecks e. S
Reihe Auswahl Billigste Preise 2

Segegggeggggeneeggggggggege,
Nach wie Vor vermittele ich Aufträge für eine renommierte

Kunftfärherci und chemiſche Wäſcherei.
Etabliſſement erſten Ranges

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art
Damen und Herren-Garderobe,

von Seide, Sammet, Möbel lſtoffen, Federn 2e.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben

G. Albrecht, Putzhandlung, h
e An jeden

Zur Anfertigung vonGrabpiatten,
Grabbibeln,Grab und Cürſehildern

ſowie allen in mein Fach Arbeiten empfiehlt ſich
bei ſauberſter und billigſter Ausführung

BRichavrci Hilpert.

Prompte Lieferung

Am 14. April d. Js. verschied
Nachruf!

Herr Ernst Sens,
Direktor der Annaburger Steingut- Fabrik A-G.

Als Vertreter eines Mitglieds unserer Vereinigung trifft auch uns
dieser Verlust unch wir beklagen denselben umsomehr, als wir
den Verstorbenen wegen seines lauteren Charakters und seiner
persönlichen Biebenswürdigkeit, sowie als regen Förderer unserer
Interessen und Bestrebungen schätzen gelernt haben.
de Verstorbenen allzeit in ehrenvolles Gedenken be ahir

Wir werden

e

Bonn, den 16. April 1904.

Die Vereinigung
deutscher Steingutfabriken

G. m. D. HI.
Dr. Richard Uhljitzsch.

Annaburg tenc m e Slechten krankeSA=ASA«AAAMBUASAS—A=K—ARKRSAA S o Für die uns aus Anlass der Feier unserer de n e e
Z u S 0 Sinne S Silber Höchzeit in 80 reichem Maasse Zu teil. O ſo unerkrägliche Hautjnrken, heile

Saat a Ob 32 v J gewordenen Glückwünsche, Geschenke und 9 en e ehe n
empfiehlt e S sonstigen Aufmerksamkeiten sagen Wir hier- fanden, nach langjähriger praäktiſcherPa. ſeidefreien Rotklee, f. große Apf ehſin nen S mit auf diesem Wege unseren J T De es Renhspaten

Seragdella, e ruht Dentſche eichspatenengl. Rheygras a Dtzd. S O r 1363235. R. GropplerSonne empfiehlt S herzlichsten Datik! S St. MarienDrogerie, Charlotten
Mir wethee. Otto Kiemann. Annaburt. den 18. Kprif 1804. eRieſenſpörgel,

gelben Senf, eOberndorfer und Eckerndorfer Prima Däumichen und F rau. 9
Runkeln,ſchwarze Wicken, ee D erunde Steckzwiebeln, Ceinöl-firniss,

ſowie diverſe

in beſter keimnfähiger Ware
zu äußerſt billigen PreiſenB. Hollmiy s Sohn. Oel- Farben

San empfiehlt billigſt
Drogerie Aunaburg

Bei Becker“s O. Schwaxrze 8Goldſtſchfutter Wechſel n Quittung
bleiben die Goldfiſche immer geſund.

In Packeten zu 25 Pf. G Formulare

SGemüſe-Kämerrien ußboden Oiher, S
ſowie ſtreichfertige S

e en e

ei Aufgabe von kleinenB ſnseraten wolle man
den dafür zu zahlenden

Betrag der Einfachheit halber
gleich entrichten. Die kleine Zeile

hält ſtets vorräthigzut haben in der H. Nein Huchdruckerei. hApotheke Annaburg.

Für die zahlreichen Glückwünsche, Ge- wird uttt 10 Pfg. für jede Wie
schenke und prächtigen Blumenspenden Zur e e Hälfte e

5 S ür größere Inſerate bezwBeier der Silber Hochzeit sagen wir hiermit S gandihe Inſerenten lebt der
Allen, die unserer gedacht alte Zahlungsmodus beſtehen.

J Verlag derherzlichen Dank „Annaburger Zeitung“.
H. Steinbeiß.

Annaburg, den 15. Apri] 1904.
S

W. Grune und Frau.
Redaktion, Druck und Verlage W von Hermann Steinbeiß in Annaburg

h
e h




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 45.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






